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Werden wir nach Washington
geladen?

Scharfer Einspruch der Franzosen

Die Absicht des Präsidenten Hardiiig Deutschland
und Russland zur ltoiiserenz nach ieoashington nach-
träglich einzuladen, war belanntlich eine deutliche Er-
wideruiig auf Briands heraussordernde Absage an
das amerikanische Abrüstungsprogramm Bei England
und Italien hat Hardings Gedanke tiiehr.An’rlang ge-
funden, lind es heißt, daß England und die Ver-
einigten Staaten bereits Schritte getan Dritten, um
Deutschland auf Die ittoiiferenz zu bringen. Um so
schärfer hat der Vertreter Vriands, Vioiaili, gegen
diese Absicht Stellung genommen Er meinte, er
müsse einer Zuziehuiig Deutschlands niit den gleichen
Gründen widersprechen, mit denen er sich detii Eili-
tritt Deutschlands in den Völkerbuiid widersehte Ehe
Frankreich mit Denen, die-das Völkerrecht in so offen-
kundiger Weise verletzt hätten, auf gleichem Fuße ber-
handele, warte er ab, bis es diese »Reue« iu längerer
Aufrichtigkeit bewiesen haben. Die fraiizöfische Dele-
gatioii soll überdies ossiziell mitgeteilt haben, jede

Meeretåiiueyg-.Lex.kåg.1xdnprüstuugsDebatte Würde Diefofortige « -. . . .« » . » »

Abreise der französischen Delegierten

zur Folge habeii.. Das würde natürlich nur eine
Fortsetzung der Bluffpolitit sein, mit d ich Frank-
reich in Washington schon sehr geschadet . Hardings
Plan, einen neuen ,,Vliiid der Nationen« zli gründen,
für den nur eine ,,e·hreuwörtliche Verpflichtung« vor-
gesehen ist, erleidet dadurch anscheinend keinen Aus-«
schub, sondern steht im Mittelpunkte der Washiiigtoiier
Erörterungen. Ebenso wird versichert, daß mit alten
anderen Nationen auch Deutschland zur Ratifizieruiig
der Beschlüsse der Washiiigtoner Koiiferenz eingeladen
werden-soll. Harding hofst, damit

die ganze- sann. für Den neuen Verband
zti gewinnen. Diese Vereinigung-aller Nationen soll
in einer tosen Organisation bestehen, die nicht das
Recht habeii soll, irgendwelche Eingriffe in die Soli-
vetänität eines Staates vorzunehmen, wohl aber soll
damit ein internationaler Weltgerichtshoj verbunden
sein, der die Fragen des internationalen Rechts behandelt.

h Ausländisclses Kapital für
Obersctslesim.

Aus Warschau ivild berichtet, daß Bergwerke in
Königshülte in französische Hand und große Eisin-
werke in Hohenlohehütte in englische Hand überge-
gangen seien. Jii statlowitz hinten sich japanische
Interessenten festgesetzt Die Polen forderten solche
Verkäufe, da die Aufrechterhaltung der Industrie für
Polen lebeiiswichtig sei und die Polen selbst nicht in
der Lage seien, die Aufgabe ersolgreich in Aiigriff zu
nehmen. . .

Damit wird also nur bestätigt, was von deutscher
Seite stets gesagt worden ist.- Die Polen sind gar
nicht in der Sage, das ihnen zligesprocheiie Gebiet zu
verwalten und wurden zu iljem Vorgehen lind ihrem
mit tiationalisiischem Eetue verbräniteu Verlangen
nur durch hinter ihnen stehende iiiteruationale
Kapitalisten gestärkt. Die »uiipartelische« Eiilscheidiiiig
des Völkerbuiidrates und das Veiseiteschieven des
unzweifelhast sür Deutschland sprechend-en Abstimmung-Z-
ergeoiiisses gerät aber in eine wenn auch nicht gerade
überrascheiide, dennoch durchaus tläreiide Beleuchtung
Die Franzosen, Englauder, Japaner sprachen nicht den
Polen, sondern sich selbst die von Deutschland los-
gerisseiieii Gebiete zu, um dort ihre Geschäfte betreiben
zu tönneii.· Es ist sehr gut, daß dies von den Polen
selbst in uiiziveideutiger Weise festgestellt wird.  

Die beiden deutschen Bevollmächtigten für die
oberschlesischen Wirtfchaftsverhandlungen sind aus
Eens nach Berlin zurückgekehrt, nachdem die Einzel-
heiteii des Eeschastsganges vereinbart worden sind."
Die Verhandlungen selbst sollen voraussichtlich um
die Mitte Dezember beginnen, und matt hofft auf
Beendigung in etwa 3 Wochen. o

Europäische Wirtschaftsfragen.
8gblungöerleidfierungen. —-—— Auf u Rußlands
Aus dem uiidurchsichtigen Netz olitischer Fäden,

die in den letzten Wochen zlvischeit Vermi, London
ulid Washington- gesponueu wurden, treten jetzt einige
Ernndlniien deutlicher hervor. Der scharfe Vorstoß,
den Briand in Washington gegen Deutschland unter-
nahm, hat dazu geführt, daß die anderen Staaten sich
erkennbar von der französischen Politik abgewendet
haben und einer ernsthafteren Prüsuiig der Frage zu-
ganglich zeigen, wie Deutschlands Ruiu und seine
Folgen sur Europa verhindert werden können Man
wem, daß Deutschland über die Januar- und Februar-
zahluiig hinaus kaum leistungsfähig sein dürfte, und
finan- findet sich« bei der Eutente (mit Ausnahme Frank-
reichs) allmählich daniil’ab, daß gewisse ZahlllsigsersssJ

Ob das

in Form einer Anleihe oder eines Moralorinme

geschehen wird, oder vielleicht durch eine Kombination
ooii beiden, bleibt vorläufig dahiiigestellt. Jedenfalls
ist das eine sicher, daß über beide Wege Verhandlungen

leichterungen eintreten müssen.

»schweben, die nach vielerlei Verichten der verschiedensten
Quellen gute Erfolge versprechen. Solche Pläne sind
auch ohne Frankreich oder sogar gegen seinen Willen
durchsührbar, denn nur gegen die materielle Herab-
setzung der deutschen Zahlungeu könnte Frankreich
allein erfolgreich Widerstand leisten. Die Augelsachsen
aber sind augenscheinlich entschlossen, wie auch Hardings
Wunsch nach Teilnahme Deutschlands an der Washing-
toiier ltoiifereiiz beweist, nur uns auf jeden Fall zu
irgend eitler finanziellen Verständigung · zu kommen,
die den Zusammeiibruch, den Frankreich wünscht, ber-
meidet. Diese Erliiidstimmung scheint auch bei dem

Besuch Hugo üiinnee’ bei Blend Georgi-

obgewaltet zu haben. Nach vielem Hin- und Herraten
wird jetzt (obwohl das englische auswärtige Amt bei
seinem Demeilti bleibt) auf das bündigste versichert,
daß ctinnes tatsächlich eingehende persönliche Ve-
sprechungen mit dem englischen Premiermiiiister selbst
gehabt hat, und bei ihm über Sonntag auf dem
baudgute Ehequers geweilt hat, wo Lloyd George ver-
trauliche Veracuiigeu gern vor dem vorzeitigen Ve-
tanntioerden bewahrt. Man wird, solange Einzelheiten
dieser Verabredungeii nicht bekannt sind, sich auf die
Vermutung beschraiiken müssen, daß dabei nicht nur
das Reparationsproblem im engeren Sinne, sondern
die großen europatscheii Wirtschafts-fragen soweit eine
Juleressengemeinfchast des deutschen und des englischen
itapitals vorliegt, nn weitestenRahmen erörtert wurden.
Diese gehen einerseits im Anschluß an die Kreditaktion
der deutschen Jiidustrie, welche von englischen und
amertanischen Bauten finanziert werden müßte, aus
eine Reform nicht nur des deutschen, sondern des
eiiropäischeii, insbesondere des russischen Eisenbahn-
weseiis hinaus und umfassen ferner den Plan eines

gemeinsames Wiederausdaneo Diamant“

durch England und Deutschland, der selbstredend die
Ausbeutuiig der unerschöpfliche-n russischen Nohstoff-
quellen zum Ziele hat. Dieser spezielle Plan wird
gleichzeitig boii dem englischen Wirtschaftspolitiker
steiiworthh eifrig vertreten. Dieser befindet sich jetzt
auf einer Reise durch Europa und äußerte in Verliii,
daß nur der internatioanle Handel die Weltwirlschastl 

 

«-

aiifrichten könne. Wo die Regierungen versagen
müßten die Kaufleute einspringen. England »und
Deutschland müßten in Sibirien ein großes Eisenbahn-
netz bauen. England habe die Schiffe, England habe
die politische Macht, England habe das Geld. Deutsch-
land habe die Organisation die Ingenieure England
würde die Rohmaterialien liefern. Deutschland würde
sie verarbeiten. England würde die fertige Arbeit
nach Rußlaiid verkaufen. Und bald würde man dann
im Verfolg das Rohmaterial, das jetzt teuer aus
allen Enden der Welt herbeigeschafft wird, billig aus
Rußlaud beziehen. ——— Man sieht, solche Pläne find
auch nicht von reiner Nächstenliebe, sondern von Gäs-
wiiiiiabsichten diktiert, aber vielleicht sind fiedochgos
eignet, unter den nötigen Vorsichtsmaßregeln einen
Schritt weiter zu führen. '

 

Abwehr nach außen und innen.
Eine Rede des Reichswirtschastsminisieri.

Jn einer sozialdemokratischen Versammlung in
Berlin hielt der sozialdemokratische Reichstdirtschaftss
minister Robert Schmidt eine Rede, in der erxziinächst
die Ursachen. der großen Teuerungswelle «·uiiterstichte,
unter der wir augenblicklich leiden. Er·"ge"ißelxk«M«
den Wucher, der über die durch Die Baluta bedingten
Preissteigerungen hinausgeht, wies aber- ebenso nach-
drücklich darauf hin, daß eine Hauptursache der
Teuerung eben in dem Sturze der Mart, einer Folge
der Reparationslasten, zu suchen ist. Besonders bei
Margariiie und Textilwaren erkannte er an, daß die
ausländischen Rohstoffe usngehend im-Preises.".gestiegm
sind. Zu den Maßnahmen gegen den« Wucher teilte-
er mit, daß im letzten Jahre 24 Personen zu Burma“
und über 7000 zu anderen Freiheitsstrafen wegen
Wuchers verurteilt wurden. Aber und), Die im Aus-
lande viel verbreitete Ansicht, daß Deutschland keine
Not leide, widerlegte er klar mit dem Hinweise Darauf,
wie stark z. B. unser Verbrauch an Fleisch lind
Kolonialwaren zurückgegangån ist«

Eine Abwehr anderer Art war eß, zu Der der
Minister dann in seiner Auseinandersetziiiig mit der
Politik der Kommunisten überging. Ihre Gewalt-
methoden bezeichnete er als Kaschemmeiipolitih die Die
Sozialdemokratie nicht mitmachen könne. Auch tadeln
er die U. S. P. D. wegen ihrer Hinneigung zu Den.
Kommunisten, wodurch die Einheitsfront Der arbeitet.
vereitelt werde. —— Audere sozialdemokratische Redner
stimmten ihm darin bei, und einer von ihnen sagte,
die Arbeiterschaft müsse Leute wie Eberlein und Viel
von sich abschütteln und wolle lieber mit Stiniies
gehen, von dem man wirtschaftlich viel lernen lbnne.

Großes Aufsehen erregte es, daß Der Versamm-
lungsleiter diese Kuiidgebung als den Beginn De!
Wahlkampfes für die zu erwartenden Neuwahlen zinn
Reichstag bezeichnete, um so mehr, an auch in der
unabhängigen Freiheit der Gedanke baldiger Neuwahlen
erörtert wurde.

 

 

88 franzdsifche General- in menflfilan).

Ueber die ungeheuerliche VerschwendungR beim
französischen Besatzungsheer geben folgende neigen
eines Pariser Blattes Aufschlußt Die Kosten Der
Rheinarmee sind mit 460 MillionenFrank in das
Budget für 1922 gestellt. 90414. foiziere und Sol-
daten halten die »Macht am Rhein«, Die zahlenmaßig
wie folgt verteilt sind: 33 Generale (l), 610 Dsfiziere
höheren Grades, 2882 Offiziere geringeren Grade-,
7931 Unteroffiziere, 10 850 Rorporale und Gefreita
68679 Soldaten, d. h. für 86 soll Mann sind nicht
weniger als 8460 Offiziere nötig, also ein Offizier
für 25 Uiiterossiziere und Soldaten. Und nach dein
Budget soll die Zahl Der Generale anscheinend noch
vermehrt werden, natürlich auf Kosten Deutschland-.

 



Qinifeiuiifebes.
Der Nachdruek unserer Originalberichte ist nur mit

genauer Quellenangabe gestattet.

.‚ Ein Mahimtf an die Kaufen
Auf dem deutschen Wareumarkt zeigen sich seit

kurzem Erscheinungen, die schwerste Gefahren für die
Bolksgesamtheit wie für den einzelnen in sich schließen.
Eine Kauflust hat sich des Publikums bemächtigt, wie
wir sie selbst in den schlimmsten Hainstetzeiten der
Kriegsjahre nicht erlebt haben. Die Warenläger sind
gelichtet. Ein Gang durch die Kaufhäuser und Spe-
zialgeschäfte zeigt leere Regale. Jn· den meisten ae-
tikeln macht stch bereits empfindlicher Mangel bemerk-
bar. Zu gleicher Zeit wächst rapide die Teuerung.

an: hiefe Erscheinungen, die jedem unter dei
Sammelbezeichnung »Ausverkauf« geläufig sind, hat
matt bis vor kurzem lediglich durch den Valutustatsd
zu erklären versucht. Man war geneigt, die Ursachen
in Tder Hauptsache auf die Kauflust der Audländet
zurückzuführen. Jn den Ganz-gebieten ist tatsächlich
der Ausverkauf an Unsiänder die Grundursache des
neben. Es hat sich aber in den letzten Wochen her-
ausgestellt, daß, soweit die Hauptgebiete Deutschlands
in Frage kommen, die Mißstände zu einem ethebl cheis
Teil auf den deutschen Käufer selbst zurückgefuhtt
werden müssen.

Welches find die Gründe der Teueruiig? Die
einen rufen Wucher, die anderen machen den Stand
der Valuta verantwortlich. Beide Gründe treffen zu.
Es unterliegt keinem Zweifel, daß gewisse Kreise die
traurigen Umstände ausnahm, um verhältnismäßig
hohe Gewinnn zu erzielen. Um so erfreulicher ist das
gerade in letzter Zeit auftretende Bestreben des reellen
Handels, diesen Macheiischaften Einhalt zu gebieten
und die unverantwortlichen Elemente innerhalb seiner
Reihen, die eine Fachzeitschrtft des Einzethandels selbst
soeben »Vamphre an der ohnehin geschwächteit und
ausgebeuteten deutschen Volkswirtschaft« genannt hat,
von sich abzuschülteln.

Aber auch der Verbraucher wird zum Erfolg
wesentlich beitragen können, wenn die Einsicht Ober-
hand gewinnt und sinnlose Angstkäufe, die in steigendem
Maßes zu beobachten sind, unterlassen werden. Die
Martsiucht, die in panikartigem Umfang eingesetzt hat,
be iunt sich zu einem Krebsschaden für die Volks-
ge amtheit auszuwachsen. Gleichviel, ob es sich um
Kleider-. Schuhe, Lebensmittel, Teppiche, Möbel oder
Wertpapiere handelt: alles wird getauft. Eine hem-
muugslose Kauflust begnügt sich nicht, sich für den

 

 

tatsächlich vorhandenen Bedarf auf absehbare Zeit ein-
zudecken, sondern läßt sich in erhebliche-i Umfang von
dunklen Ungstgefühlen oder gar von spekulativen Er-
wägungen leiten. Unter diesen Umständen muß mit
aller Deutlichkeit ausgesprochen werben. t··elch einen
volkswirtschaftlichen Unfug und welche finanzielle Tor-
heit derartige Angst- und Spekulationskäufe darstellen.
Wenn Lebensmittel, Streichhölzer und Waren aller
Art kistenweife erstanden, in feuchten Reihen oder-aus
Böden eingelagert und dem Verderben ausgcseßt
werben, wenn Tippiche und andere nicht unbedingt
notwendige Waren eingekauft und über den gegen-
wärtigen und in absehbarer Zeit entftehendeu Bedarf
hinaus angehäuft weiden, muß naturgemäß eine der-
ftäikte Nachfrage einsehen, der Industrie und Handel
nicht gewachsen sind. Die übermäßige Inanspruch-
nahme des Markte-s führt notwendig zu einer fort-
dauerndeu Steigerung der Preise und läßt die Preis-
renne so rapid emporschnillen wie jeder von uns es
in der jüngsten Zeit zum Schaden seines eigenen
Geldbisulels erlebt hat. Das Traurige und Bedenkt-ehe
an diesen Angstkäufeii ist vor altem, daß insbesonder-
die Teile der Bevölkerung geschädigt werden, die aus
volkswirtschaftlich begründeten Erwägungen oder aus
Mangel an Geldmittelti sich in ihren stufchaffungei
auf das Nötigste beschränken. Ein bedenklicher Ruck-
schlag mit fchwersteii Folgen für den heimischen Ut-
biitsmarkt ist eine weitete, in absehbarer Zeit zu er-
wartet-den Folge der Angst- und Hamsterkaufe. Das
unwirtschaftliche Treiben der Hamstirer einzieht aber
nun; wichtige Waren und Nohstosse ihrer Bestimmung
und seht sie dem Beide-den aus, soc-aß sie unserer
ohöiehin verarmten Volkswirtschaft dauernd verloren
ge en.

Diejenigen aber, die sich bei ihren auflaufen von
spekulatioen Ansichten leiten lass-en. werden einseoeii
müssen, daß sie nicht nur voikswirtfchastlich verwertlich,
sondern auch töiicht und gegen ihren eigenen Vorteil
gehandelt haben. Diese Leute saget sich vielfach, daß
ein Teppich oder eine sonstige Ware, dte sie sich hin-
legen, in wenigen Wochen einen ungleich höheren
Wert darstellen wird, als heute die entsprechende an.
zahl von Hundertmatkscheinem beträgt. Sie hoffen
also bei einer späteren V-«räußetung großen Gewinn
erzielen und aus der Notlage der anderen Vorteile
für fsich herausschlagen zu können.

—- Viehzähinug. am 1. Dezember findet in
Preußen eine allgemeine Viehzählung statt. Es werden
gezählt Pferde, Maultlere und Maulesel, Esel, Rindvieh,
Schafe-; Schweine, Ziegen, Kaiiiachetn Federoieh sowie
auch die Bienenstöcke (Bienenvölkei").-

 

gelb.
Roman von E. Osten.

»Daß einmal deinen verwünschten Hochmut bei-
Du spielst um unsere Existean

„Siebe: will ich in einer Dachkammer trockenes
Brot essen, als einen Luxus genießen, den ich mit
meinem Ehrgesühl bezahlen muß. Jeder Mensch
handelt. wie fein Charakter es bedingt.«

»Ach was, Charakter, nichts wie kindisch unge-
zogenes Trotzen ist deine eigensinnige Weigerung
Leeroix hat ganz recht, wenn er von mir verlangt
daß ich dir diese Mücken mit Gewalt austreibe.«

Therese maß ihn mit einem verächtlichen Blick.
.f - ‚Dein Verhalten in der Ehe regelt der Prinzipal
auch mit seinen Befehlen ?“ fragte sie eisig. »Wahr-
haftigs Boris, du steigst hoch in meiner Achtung«

·"· Er fühlte, wie das wilde Blut in ihm auslachte.
Mühsam beherrschte er sich noch einmal und zog die Uhr.«
·J· »Zu Wortgefechten ist jetzt keine-Zeit. Ja 20
Minuten-klingen es zum Diner, da erwartet Fräulein
Beeker deine Entschuldigung.« "

·,3Jch- gehe nicht zum Diner.«
—»Du mußt l"
Mit einem- so harten Druck, daß ihr vor Schmerz

die Tränen in die Augen traten, umspannte er ihren am.
.. - ‘‚' ZFiihlst du-, sdaß ich stärker tin wie du l" zischte
et, während ersie trotz ihres Widerstrebens ein paar
Schritte mit sich fortzog, »Wenn du nicht gutwillig
fol st, schleise ich dich in den Eßsaal, aber gehen
_mü l— b0b" ·

« · ; ·«»D"ie·-·Wo,rte aber, auf die es ankommt, kannst du
«mir mit deiner Rohheit doch nicht entreißen.«

?»Jch glaube die Genugtuung wird dem Fräulein
genügen,‘ wenn ich sie bot der pfeisammelten Gesell-
fchitfr bitte, hie Utthöflichkeit meinerFtan wie die Launen
Etat! schlecht erzogenen Kindes zu ignorieren.

- J· Thereses Augen loderteu in flammender Empörung
dung »,",Weun du das tust, kehre ich zu meiner Mutter
urüik.« « ‘ ' '

' « ,"J·Ein Klopfen an der Tür enthob Loritoff der Ant-
wart. Ein Hoteldiener brachte ein Telegramm für

diespBaronim Es war aus Meran. Frau b. Hehdn
war gestorben. «

« · "" Wie· sein Krampf schüttelte Therese der ver-
zweifelte Schmerz.

»Mutter, matter,” schluchzte sie, ‚fett verläßt du
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auch? Gerade jetzi, wo ich dich so notwendig brauche,
wo ich bei dir eine Zuflucht suchen wollte P“

Neglos, jeden Trost von sich weisend. kauerte sie
die ganze Nacht vor dem Kamiu mit heißen, starren
üugen 'auf hie Feuerstätte blickend, deren Gluten längst
erloschen waren. Dann und wann flog ein Schauer
durch ihren Römer, wie im Frost schlugen ihre Zähne
aufeinander. »Mutter, Mutterl« jammerte sie immer
wieder-, als könnte sie die entfloheite Seele noch ein-
mal zurückrufen. Vielleicht erkannte sie jetzt, wo sie
ihr verloren war, zum ersten Male voll an, was sie
an dieser warmen, innigen, treuen Liebe gehabt hatte,
dieser Siebe, die nie etwas verlangt, die immer nur
gegeben hatte. Die schwachen Arme der Mutter, die
würden sie auch vor dem Gatten geschützt haben, wenn
er feine Macht über sie mißbrauchen sollte. Jetzt hatte
sie keinen Halt und keine Stütze mehr — auch in
diesem, alle Tiefen ihres Herzens aufwühlenden Weh
fühlte sie, daß sie selbst Mutter werden sollte. — —-

Eine Woche war seit dem Tauftage des, kleinen
Lorikoff vergangen.

Voris hatte sich während der ganzen Zeit nicht
bei seiner Frausehett lassen. Heute trat er tritt
einer so freudigen Hast ein, wie er sie lange nicht
gezeigt hatte. .

»Willst du mit mir in meine Heimat geben i"
fragte er, während er sich einen Stuhl neben ihr Ruhe-
lager zog. »Ich habe mich um Rat an meinen Guts-
nachbar gewandt, den alten Jwaa Michaelowitsch, det-
Vater immer ais das Muster eines Laiidwitis be-
zeichrete,« fuhr er erzählend fort. »Eben erhielt ich
die Antwort. Der Versuch, die Güter wieder in die
Höhe zu bringet-, soll durchaus keine aussichtslose Ar-
beit sein. Nur duich ein jahrzehutelaug betriebenes
Ausbeutungssyslem sei der Boden um feine früher so
reiche Ertragsfähigkeit gebracht, meint Michailow-.tfch.
Von den Bauern hätten wir auch nichts zu fürchten
Der Abfall auf das Schloß habe nicht mir, sonderi
dem Blutfauger vou Pächter gegolten, der mich für
einen Steueretntreibir ausgegeben habe. Einem Sort-
koff würden die Bauern teiii Haar krümmen, denn
an hen angestammteti betten, deren ihre Väter und
Großoäter schon seit Ruriks Zeiten gedient, sollen sie
mit rühreuder Treue hängen. Der an: behauptet,
daß ich mit Jubel von ihnen begrüßt werden wurde
— auch von den Freunden meines Vaters, deren
wärmsier er selbst wäre. Dh, er schreibt sehr nett.
Soll ich dir den Brief übersitzeu ?“

—- am Retchsbankuoteu zu litt-kais vom
30.11.1918 (keiintkich an dem Oval auf der Vorder-it
leite und an der hellbraunen Farbe —- sogenannte
Bilderrahmennote) sollten von den Reichsbankftellen
bis zumN Januar 1921 und von der Reichebanks
hauptkasse in Berlin noch bis zum 31. Juli 1921 ein-
gelöst werden. Trotzdem die Reichsbauk seit lehterem
Tage zur Einlösung dieser Bank-toten in keiner Be-
ziehung mehr verpflichtet ifi, hat sie doch noch in be-
sonderen Ausnahmifällen, in denen die Unmöglichkeit
einer rechtzettizen Vorlegung der Noten — wie z. B.
in Erbschaitdangelegenheiten — nachgewiesen wurde,
einen Umtanfch dieser verfallenen bOsMaiknoten bei
ihrer Berliner Hauptkasse vorgenommen Sie macht
nunmehr darauf aufmerksam, daßan eine Fortsitzitng
dieses Entgeaenkommens über den 31. Dezember 1921
hinaus nicht zu rechnen sein dürfte, und empfiehlt
dringend, die Geldbeslätide sorgfältigst nachzuprüfen,
und etwa noch vorhandene 50-Marknoten genannte:
an unverzüglich der Reichsdaiikhauptkasse in Berlin
unter Nachweisung der Unmöglichkeit eine-r rechtzeitigen
Vorlegung zum Umtansh einzureichen.

I-— Schatte Kontrolle des Pfundleihgewerbes.
der preußische Minister des Jtiniru hat Vetaulass eng
genommen, darauf hinzuweisen, das in immer zu-
nehmende-m Maße ein Ritckkauzshandel mit Pfand-
scheiiien von Leuten betrieben wird, die eine Erlaubnis
dazu nicht besitzen. Ti- von diesen Ecwtrdskreisen
ocrtreteiie Rechtsliiifsasfuisg daß die Aa- und Ruckkausss
uefahäste über Pfandtmeine den unter Erlaubtiiszwuiig
gestellten sin- und Verkaufsgeschafteu über bewegliche
Sachen nicht lgleichzuaeiizteii seien, ist unzutteffend.
Die Rechtiprechung vertritt die gegenteilige Unsinsfutig,
baß nämlich durch den Verkauf des Psandscheines dte
oeipsäeideten San-ca, über welche dte Scheine ausge-
stellt sind, verkauft werben. Angesichts der schweren
w-.rtschaftliit,en Eingaben, hie der Allgemeinheit durch
derartige nicht zugelassene Pfundleiher erwachsen, soll
der Geschäftsbetrieb dieser Ruckkaufshäadler fortgesetzt
tonttolllert und gegen Personen, die gewerbsmäßig-
einen solchen Handel betreiben, gegehruetifaiis auch
wegen Wuchers vorgegangen werde-tuf

. — Nicht mit offenem Munde atmen! Bei
scharfem Winde treten sehr leicht Ertraiikungen der
ütmungsorgaiie auf: Schluchten Heisertett, Hals-
schmerzen. Namentlich Knorr sind dieser Gefahr au!-
gesetzt, die bei ihren Spielen im Freien mit dem
Munde atmend gegen den Wind laufen und sich einen«
Katarrh zuzieheti. Vor. allem sollte den lachenden,
schwatzendeu nnd rennendett Kindern auf dem Schul-
wege und beim Verlassen der Klassenräume während

 

Eifrig sprechend hatte Loritofs ein mit ziemlich
plumpen SQiftzügen bedecktes Briefdlait aus der
Brusttasche gezogen und vor Thea entfaltet. -

Die derben Worte des augenscheinlich nicht sehr
gebildeten Stocktussen vermochten in dem Herzen der
eitlen, geuußsuchtigen Frau keinen Widerhall zu fi-iden.
Hätte er wenigstens nicht bemalen, daß an den Wieder-
aufbau des Schlosses vorderhauo nicht zu denken wäre;
denn seine Meinung, daß ein sitz zärtlich liebenoes,
junges Paar auch auf lehmgestauipsten Dielen, unter
einer niedrigen Ballendeeke, glücklich fein wurde, war
durchaus nicht die Ansicht der Batonin Lorikoff. Sie
empfand fast etwas wie Empörung über die trostreiche
Versicherung, daß eine 18juhtige Frau, wie sie, schon
noch so tüchtig arbeiten lernen werde wie Michaetos
witsch Rats-, dte oft selbst die Schweine fütterte und
die Eimer scheuerte, denn auf die Matjellen wäre
natürlich kein Verlaß, dte drängten alle in die großen
Städte und wollten nicht auf einer Stelle bleiben, die
fünf Stunden von dem nächsten Dorfe entfernt fei.
Jit dem Grauen, welches diese Schilderungen in ihr
erweckten, ging all das Schöne unter, was der alte
Mann so kernig und so wahr von der Zukunft, der
segensreicheii Tätigkeit auf dem angestammtm Grund
und Boden sprach. Sie hörte es wohl kaum, hörte
nicht das ehrliche, feste Wollen, das auss der Stimme
ihres Gatten klang, als er das Briefblatt sinken lassend
mit leuchtenden Augen sagte:

»Für dich und das Kind soll mir nichts zu schwer
fein. Unter der Anleitung von Michaelowufch er-
probtem Oderlnspektor, den er-mir überlassen will,-
werde ich arbeiten lernen. Mit sünfundzwaiiztg Jahren
kann man doch noch etwas aus sich machen. Vertrau
mir, Thea.« .

Sie brachte kein Wort hervor. alle}, was sie
Schreckliches über hie Unsicherheit russischer Zustande
gelesen hatte, war bruuruhigeiid in ihrer Erinnerung
aufgetaucht. Sie sah das abgebtannte Schloß mit
seinen rauchgeschwätzteu Mauern zu einem tiostlos
grauen Himmel ausritgen. Sie sah die endlose-, ein-
fötmige Stoppe, über hie ein eisiger Wind rauschte,
und tu diesem Lande, hoffen Sprache sie nicht verstand,
sollte sie fernab von jedem menschlichen Verkehr mit
einem Manne leben, der im täglichen Beet he mit
dauern und Renditen gewiß bald das einzige verlieren
oürde, was sie an ihm liebte: hie tadellose Eleganz
ier äußeren Erscheinung, die glänzenden Formen des
großen Kavaliers. Fortsetzung folgt. 



ber Pausen einaeschärft werben, bie Luft möglichst
nur durch die Nase einzuatmen. Jn der Nacht geht
dann der Düften los, und man weiß, daß ein vernach-
lässigter Katarrh leicht eine Lungenentzündung nach
sich ziehen kann. -

Hauswirtschaft-schen
Eines der größten Kümmernifse in unserer Zeit ist für

unsere Pausfrauen die Sorge für die Beschaffung der nötigen
Winter ohlen. Trotz der hohen Kohlenpreise fühlt sich die
Hausfrau glücklich, den so teuer erkaiiften Schatz iin Keller
zu haben und ivacht mit Argusaugen darüber, daß der ev.
Vorrat, der vielleicht schon durch Kuchen auf Gas im Sommer
entstanden, nicht zu früh angegriffen wird. Leider läßt sich
der gute, alte Petrus durch die Kohlennot unseres Vater-
landes nicht eriveichen nnd so bescheren uns die Uebergangs-
eiten zum Winter und Frühjahr bereits große Temparatiir-
schwankungem bei denen es noch zu früh ist, an ein regiiläres
Speisen zu denken. Erkältungskrankheiten sind die solge
Alle Welt krächzt und ist verschnupft. Für alle diese Uebel-
ftände hat uns jedoch die Industrie mit dem Gasofen eine
vorzügliche Aiishilfe gegeben, die an Bequemlichkeit, Sauberkeit
und billigste Verwendung nicht zu übertreffen ist, da die
Wärme ganz beliebiggz nach Stunden oder für kürzere Zeit so-
fort zu haben ist. ird so ein Gatofen angezündet, spendet
er im gleichen Augenblick auch schon feine volle Heizwirkung
und erwärmt in kürzester Zeit jeden Ort und kann deshalb
für Räume, die für vorübergehende Zeit schnell erwärmt
werden sollen, z B. Fremdenzinimer, Schlafzimmer, Korridore,
Badezimmen Werkstätten. Fleischer- und andere Stäben, als
auch Kontors und Restaurationsstätten nicht genug empfohlen
werden. Sobald die gewünschte Wärme erreicht ift, kann die
Gasleitung reguliert werden, sodaß die erreichte Temparatur
ohne jede Mühe auf der gleichen Höhe erhalten bleibt, fo-
lange der Gasofen brennt. Eins solcher läßt sich überall in-
stallieren und gereicht, wenn in geschmaekvoller Form gewählt,
jedem Raum zur Zierde. Für kühle, ungemütliche Tage in
der Uebergangszeit, wo sich ein dauerndes Heizen der Kohlen-
knappheit wegen nicht lohnen würde, wo die Heizung oft
plötzlich oder meist nur für kurze Zeit gewünscht wird, ist der
Casofem der an jede vorhandene Gasleitung aiigeschlosfen
werden kann, das Jdeal. —- r.—

prauinsielles.
Oel-. (Raubmor d.) Oberiiispiktor Konrad

Nitfchke aus Wiefegrade ist hinterrücks durch einen
Schuß in ben Kopf getötet und beraubt worden. um
der Tat verdächtig ist ein Schmied aus Wiesegrade
festgenommen. -

Ürebtan. (Ein dreister Heiratsfchwindley
ift dieser Tage in der Person eines hiesigen Handlungs-
gehilfen dingfeft gemacht worden. Er hat ein Liebes-
verhältnis angeknüpft mit einer Stütze aus dem
Kreise Oels und einer Verkäuferin aus der Mehlgasfe.
Es kam in beiden-Fällen zum Verlöbnis. So wurde
er denn auch.in die Familie der hiesigen Braut ein-
geführt, unb diese Gelegenheit benutzte er, um Geld-
betrage von 9 bis . 800 Mark zuentwendeu. Der
einen Braut redete er oor, ein Geschäft in Volkenhain
eröffnen zu wollen, unb reifte mit ihr dorthin. Mit
der anderen hatte er eine Reife nach Berlin vor, um
in geschäftliche Beziehungen zu treten. Zur Aus-
führung kamen sie nicht, da die Polizei dazwischen-
gikommen ist.

Barthen DB. (Falfch«.münzeriieft.) Auf
eine von der Berliner Staatsanwalrfchaft eingegangene 

Benachrichtigung hin durchsuchte die Veuihenei Poli ei
das Haus Tarnowihssr Ehaiisfee 31 unb hab bort eine
Falschmünzerwirlstait aus, in der man den Schlifo
Matfchke gerade bei der Arbeit überraschte. Es waren»
bort schon seit langer Zeit falsche Fünfzigs und
Hundertmarkicheine sehr geschickt hergestellt und durch
Mittelspersonen in den Verkehr gebracht warben. Jii
dem Haufe fand man eine Menge Formen, Platten.
Chemikaiiem Glasplaiten mit Photographien echter
Scheine und anderes Material. Die Ermittelungen
führten zur Verhasiiiug weiterer 11 Personen.

Ynuzlair. (Die »Bobernixe« auf der
Anklagebank) Unter dieser Spitzinarke berichtei
der »Vorwärts« folgendes: Ein komisches Intermezzo
auf der Anklagebaiik spielte sich anläßlich der Ver-
handlung eines BankiiotenfälscheriPrnziffes vor dem
Schwurgericht des Laiidgerichis l in Berlin ab. An-
geklagt wegen Münzverbrechens waren der Zeitums-
oerleger Koeppel und dessen Frau Moiiika K. Der
Angeklagte K. war längere Zeit Besitzer der von feinem
Vater ererbt-n „beweglichen Hofbuchdruekerei Karl
Koippel« in Sagan. Er aeriet dann langsam auf bie
schiefe Ebene und kam schließlich auf den (bebauten,
sein Leben durch Anfertigung falscher Stadikafsenscheine
von Bunzlau, wo er zuletzt mahnte, zu stiften Er
wurde jedoch bald dabei abgefaßt und mit feiner Frau
vor die Gefchworenen gestellt die beide zu je zwei
Jahren Zuchibaus verurieiltem Später stellte es sich
beraus, daß K. in einer entlegenen Ziegeleiruine bei
Viinzlan auch falsche Fünfzigmaikscheiue der soge-
nannten Klasfe 42 dir Falsifitate angefertigt und diese
dann in dortiger Gegend unb auch in Berlin ver-
trieben halte. Die Folge war eine Nachtragsanklage,
die das Falschmünzerehepaar jetzt vor die Berliner
Gefchworerien führte. Koippeh der schon früher ge-
äußert hatte, daß »man den Berliner Gefchworenen
sehr viel vormachen lönne“, setzte dies jetzt auch vor
Gericht in die Tat um, indem er den »milden Mann«
spielte. Auf die Frage des Vorsitzenden, ob die Mii-
augiklagte feine Frau fei, erklärte K. anfänglich, daß
er »die Dame nicht lenne.“ Seine Frau habe er aus
dem Bober geholt, fie fei eine Bobernsxe, die Herren
Geschworen möchten feststellen, ob »die Dame« Beine
oderrinsn Fischichwauz habe. Wenn sie einen Fisch-
ichwanz habe, sei es feine Frau. Aus gütliches Zu-
reden des Vorsitzsnden gab K. schließlich dieer Un-
sinn auf. Auf Grund der von den Veiteidigerrt ge-
stellten Entlastungsantrüge kamen die Geschworenen
und das Gericht „einer milden Aiiffassuua, da die
Angeklagten in Not gehandelt hatten. Das Urteil
lautete auf je 4 Monate Zuchihaus zufätzlich

Reite- aus aller weit.
« Im Koffer erstickt. In Heilbronn fanden

zwei Kinder im Alter von zwölf und vier Jahren
ein-n qiialvoilen Eiftekuiigstod dadurch, daß sie in
Abwesenheit ihrer Mutter fich in einein Koffer ver-
steckten, d sfen Deckel zuschnappte. Nach langem Sud-en
fanden die heimgekehrien Eltern am Abend ihre beiden
Kinder tot in dem Koffer vor.

  

Ueurnssisches (Eherecht.
Verbürgte Nachrichten über Volschewistenheiraten. .

Das erste in ein Gesetzbuch eingeordnete Recht
des neuen Rußlaiids, von dein iserbürgte Nachricht zu
uns dringt, ist das Familienrecht. Es ist von einer
klasfischen Einfachheit Der gelehrte Jurist, der im
Auftrage des Sowjets das Buch verfaßt hat, sucht in
einem Vorwort feine Tat zu entfchuldigen. Er gibt-
zu, daß es dem fozialistifchen System widerstreite,
Mann und Frau aneinander zu fetten. Aber er recht-
fertigt sich folgendermaßen: Der Bolfchewismus hat
die Kirche zwar aller Vorrechte eiitkleidet, ihr aber

- andererseits alle Freiheiten gelassen. Daher kann sich
jeder kirchlich trauen lassen. Aus — Konkurrenz-
grüiiden mußte man aber der kirchlich eingesegneten
Ehe, die allein gelassen einen zu großen Nimbns haben
würde, die bürgerliche Ehe an die Seite stellen.

Es steht bei einer Ehefchließung, mag es sich nun
um eine amtlich registrierte oder um eine freie Ehe
handeln, in Rußland jetzt dem Manne ebenso frei, den
Familieiiname feiner Frau anzunehmen, wie bisher
die Frau den Familieiiiiame des Mannes annahm
Die beiden Namen können aber auch verbunden werben.
Die Kinder können die Namen des Vaters oder der
Mutter oder beider erhalten. Bei der Ehetrenniing
kann jeder Teil seinen künftigen Namen wählen.

Die einzigen Ehehindernisfe sind ein Alter unter
18 Jahren beim Mann, unter 16 Jahren bei der
Frau. Geisteskrankheit, eine bereits bestehende Ehe und
Verwandtschaft in gerader Linie oder Gefchwifterfchaft,
einschließlich der unehelichen. Der Glaubensbek-
schiedeiiheit unb dem Keuschheitsgelübde wird der
Charakter von Ehehindernifsen ausdrücklich aberkaniit.
Jst eine Ehe mangels des erforderlichen Alters un-
gültig, so wird sie nach Erreichung dieses Alters oder
näkh der Geburt eines Kindes sozusagen automatisch
g tig.  

  
 

Die Trennung der Ehe (eine Ehescheiduiig in
unserem Sinne ift natürlich unbekannt) muß jederzeit
auf gemeinsames oder auch nur eiiifeitiges Verlangen
bewilligt werben. Trennungsgründe kennt das Gesetz
nicht. Jnterefsant ist die Bestimmung, daß die Ver-
ehelichung nicht die Staatsbürgerfchaft des Mannes
der Frau verleiht. Wechselt ein Gatte den Wohnsitz, so
braucht ihm der andere nicht zu folgen (was bleibt
bauu nochbpn ber Ehe übrig P-. Der dürftige und
arbeitsunfähige Gatte hat einen iillimentationsaiispruch
gegen den andern, ohne Unterschied des Gefchiechts
woraus man sieht, daß es auch im kommiiiiistischen
Staat Arbeitsunfähige gibt, die nicht von der Gesell-
schaft erhalten werden. Die Alimentationspflicht be-
steht auch nach der Scheidung, ohne Rücksicht auf
deren Gründe, weiter.

Die Rechte der ehelichen und unehelichen Kinder
sind gleich. Unwahre Angaben über die Vaterfchast
werden als falsche Zeugeiiausfagen bestraft. Beide
Gatten sind in gleicher Weise für das Kind alimeiita-
tionspflichtig Jst einer der Gatten kein Rüsse, fo-
kann das Kind nach erlaiigter Großjährigkeit die ruf-
fische Staatsbürgerfchaft ablehnen _

Aus all dem ist ersichtlich, daß das neue rufsifche
Eherecht im großen und ganzen eine Ehe schafft die
nur noch den Namen einer solchen hat, und deren
Rechtswirkungen sehr gering find.

Vermischte5.
)( Goldene Antemobtla Ja London baut

man gegenwärtig Ante-mobile, wie man sie bisher
· ach nicht gesehen da . Es handelt sich um Lsmoufiner
non 45 Bierbelrdfun. xbie sich von anderen Auto-
mobilen dadurch uisterschrideis, daß sie ganz rietgoldei
finb. Der Wagen, die Radfcheibe, alles bis zum

Stdpfil des Beozinbebäiters und dem Bergafer sind
mit Gold überzogen. Die einzige Farbe, die sonst an

* Raubmord im einem Poftbeamtem Ein
SIioftbeanater vom Poitnmt Lüitriughausen bei Dort-
muiid wurde auf dem Wege zum Bahnhof von
mehreren Männern überfallen. Der Beamte wurde
erschaffen und der Poftsack mit 35 000 Mark geraubt.
Die Taler sind entflohen. Man vermutet,- daß der
Raubübersall im Zusammenhang steht mit vier andern
Postüberfällen, die innerhalb der letzten Tage in West-
falen verübt worden find.

* Max ddlz schwer nervenkrank. Max hölz,
der zu leberslänglichem Zuchthaus verurteilie Leiter
des mitteldeutichen Ausstandes, ist nach der überein-
stimmenden Hinsicht mehrerer Heute, bie ihn mit Ge-
nehmigung des preußischen Justizministers besucht und
untersucht haben, so schwer krank, daß er nicht mehr
hafifähig ist. Er ist uervenleideud unb so schwach,
daß er oft hinfällt. Sein Verteidiger Justizrat Dr.
Broh beantragte die Beurlaubung des Däftlings. Er
bilde in feinem jetzigen Zustande keine Gefahr und
könne auch nicht flüchten; im Zuchthaufe aber gehe
er zugrunde.

* Erd-beben in Statten. Mailänder Blätter
melden, daß in der Nähe von Massa—Earrara ein
Erdbeben stattgefunden hat, das drei Sekundeu dauerte.
Der Schaden ist sehr groß.

* Verm-glückte Hireckenarbeiten Auf dem
Güterbahnbof Engelsdorf bei Leipzig ereignete sich ein
schwerer Unglücksfall. Eine Rangierlokomotive fuhr
in eine Kolonre Streckenarbeiter hinein. Fünf Ar-
beiter wurden von der Maschine erfaßt und über-
fahren. Drei Mann erlitten so schwere Verletzungen,
daß sie kurz darauf verstarben. Die andern beiden
wurden in fchweiverletztem Zustande ins Krankenhaus
eingeliefert.

* Der wahnsinnige Rasseubraudfttsten
Seit einiger Zeit erregten zahlreiche Veäiide im Dorfe
Seefeld große Unruhe. Es brannten im ganzen vier
Baueriigehöfie mit Stallungen und wohlgefüllten
Scheunen nieder. Der Gefamtfchaden wird auf 21/.
Millionen Mark geschätzt. Seht wurde als Täter in
allen Fällen der geisteskranke Sohn eines Posbefihers
entdeckt und festgenommen ·

« Für 600 000 Mark Radinm erfchwindelt.
Jn München ist die Witwe eines Arztes von zwei
Unbekannte-it bei dem Verkauf von Radium um
600000 Mark beschwindelt worden, indem die Spit-
biiiieii das Päparat vertauschteu. Als einer der Be-
trüger ist der 33 jährige Vergolder Julius manchen-
fteiner aus Tengling ermittelt worden. ;

·- Ju den Tod um ein Bündel Liebe-briefe.
Jn. einem Bauerugehöst in der Nähe von Neuchatel
(Schweiz) brach Feuer an}. Das Haus war von
einem gewissen Fritz Müller unb feiner 20 jährigen
Schwester bewohnt. Beide retteten sich ins Freie.
Da fiel dem Mädchen ein, daß es ein Paket mit
Liebesbriesen hatte. Es stürzte, um diese Briefe zu
retten, in das brennende Gebäude zurück. Als es
nicht wiederkam, eilte ihm der Bruder zu Hilfe. »Auch
er lehrte nicht wieder. Nachdem das Feuer gelöfcht
war, fanden die Nachbarn in den Trümmern die ver- fehlten Leichen der Geschwister.

 

den Fahrzeugen zu sehen ist, besteht in einem dünnen
blaugrüuen Streifen, der aber kaum hervortritt. Diese
Wagen sind für einige indische Fürsten bestimmt unb
wrden ohne Zweifel in den entlegenen Teilen Indiens
roße Wirkung erzielen. Stuf die enropäifchen Be—

schauer sollen aber die umfangreichen gelben Kästen
s hr geringen Eindruck machen, wenn auch nicht zu
leugnen ifi, daß für die goldenen Kirrofsem in denen
sich unsere Kindkrpbaiitafie die Nabods aus dem
slliärchenlands vorstellte, das goldene Auto ein durch-
aus zeitgeniäßer Ersatz ist.

)( « Tentelszwtrm Der Teufelszwirii ist eine
unserer wichtigsten heimischeu Schmaronsrpflanzein ein
Gewächs, das sich- ohne im Besitz einer Wurzel zu
ein, in Gestalt fchlingender Straiige über den Boden
hinwindet unb sich an andere Pflanzen anschraubt,
denen es die Säfte aussaugt. Die Pflanze besteht
somit nur aus einem sich von Zeit zu Ze-t verästeludeu
Steegel, der die Nahrung verbaut, unb aus kugel-
sörmsgen Blütenhäuichen, die die Samen erzeugen.
Während der Stengel vorn wä hfi, stirbt er hinten ab,
und so wandert die Pflanze schnell weiter. Man hat
irbon früh bemalt, daß Gråi r von diesem Teufels-
wirn gemieden werden« auch von den übrigen Bluten-
pflanzen nur ein Teil ihrem Eingriff zum Dpier fällt.
auch befallen bie verschieden-neu arten des Teufels-
zwsrns nur ganz bestimmte Wirte. Die Ursachen
dieses eigentümlichen Verhalie s werden durch Unter-
inch ngen beleuchtet, bie in der »Schweiz-rischeit
Chemikerzeiiung« mitgeteilt sind. Ene Unzahl der
Pfl inzen verdankt ihre Unberiihibarkeit äußeren Schuh-
mstteln, wie zu glatter oder zu stark o-rkiefelier baut,
während in anderen Fällen starker cxilsäuregehalh
scharfe O·le und Mslchsäfie den Teufelszivirn fern-
hilten. Macht der Zoirn trotzdem auf solche ge-
Mutanten Pflanzen einen Angriff, fo beginnt er nach
einer Weile abzusterben unb versucht sogar durch Er- günen seiner Fäden den Dungertod zu bekämpfen,
zu dem er verurteilt ift.



 

Zahnatelier

Walter Dreger-
Dentist

Hundsfeld, Oelserstr. 8, ptr.

Sprechstunden:
Wochentags 8——12‚2-—7 Uhr
Sonn- u. Feiertags 9—-12 Uhr.   

·
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Eisarbeiiei’
Brauerei Seines-gege-

Freitag, den 2. Dezembercr.
steht ein Tennsport «

Rasse-Feeiei - T ‚.
preißmcrt zum Verkauf. «

Grieß Hain,
Hundsfer Beesiqneritmfze 26.

‚Mining, den 2. pzausen stein ein Temtgpoet
ne-

RassessFÆIies-i
preiswert zum Verkauf.

Willi Taube HnndsfeiT am Bahnhof.
- Bestellung-n nehme jederzeit entgegen. PS
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Bis-ichs Soda
Mem-Um für lDdsd'le und Hausnui'b
Hersteller Henkel Q.Cie. Dasselde Iz-
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Waben: !

Preis das Pakat Mark 2,50

Genie en!
Mo‚Ml reiswerti

in eingeht. Stücken. sowie nanze
Große 135m0“: Wohnungs-Ansnkitmngeee 2

Mbei langjähriger Gummis. ——-—-—-—-— «

Anlasse Zahlungsbedingnngeut

Otto Bordag Beeetau.MattI:-iaestr116
Wasseva d. Erenabnrgi‘tit.

  

E’äiid3E, Marke Rotfrosch,

Terpeniin’„EdeiwachsPastn,
ifimzrö neib Und dran-, in tät-neu Uss i) pckoßen
Dof»n, eiepfisx Jit sue (25533:, Gekeinma-und Lederpflege
de Niederlage

Karl Schmidt Breslauerstraße 23
(am Pofiamt)
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HÄ-.TSEK eignet sicn für alle
Küchengeräte besonders
e.Ud1furci)cn,Be2eJWUND-m
Kloseits,BEDINGTE-emdiesn

Hersteller:Henkei iZicWBiisseiåori

Pieis das Eis-nieset Meek 'i50
..«·« m. “zu...MKam

Fiii‘ Fie-Hciiein-K««-n:i-cp!
Knoten-, Ring», Eiter-— u. Baitfiechte, auch ver-
altete Leiden, heile ich unt. Garantie mmeinem
vieibewährten Fieciitenhei! in 8—-«14 Tagen.

  
 

   

      

  

Zahlreiche Dankschreiben. Eine Flasche
genügt Preis 25 Mark ' F. Müder-, Heiikundiger, Riemen
GroßeKrummstr23prechstd:9—1_O u 3—4Uhr.
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[Noch zu alten Preisen. Q _ßN
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BED- "E ‚ 3:3. ‘i r Clau._ Mik- B . e.)
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Neben dem (lediegene
_ Wohnungseinrichtungen

in grosser Auswahl sehr preiswert.  
 

i‘ill'd « «sa,enen,
iriniesiiiesseu aber Weis-es
zu Ost-trit- bis (55:me Ver-
lügt. wird ten-Führ für
Meist? Heikxseeeössit nnd zu
Eis-den- gäizu‘izt. wenn.
.«).(zs-s--5e-sfe.e- Zig.
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E Zigiiiniiih
- SKEPTIKER Gnsnnstaii.
 

idnft' zu — hösizsiieie Tages--
preis-U

Fiiz Kikeriki
GLIEDMWIEXZH Reises ä,

Die-fein Nr 37.
 

Eies-Jst gut erdidiene};
qefgiixcixei «
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p. iewet zer- iwici
130? ifluib G {Ei};Mini?“
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Deswegen-, Meere-ein
We- ise-»He si». 1.
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Akt-vix n bEi Pfusch-
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Druck und Verlag S. K o vl e w D l:i‚Hn n h Cf e 1b BerantmoetlichRedatxiMr

  

. » Ziörxinzz die Minen Men-
E» » » i242; man. istMexi·—- THE-niee HEZFEE .....
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"55 Beseeian ·- IT‚E . u ,- Reuscnessiiasse Nr. 63 E
Z gibt den Lesern dieser Zeitung :

ä S i... 2i- Zess- ciinnwaren F
«- aiier Art in bester Ausführung ' II

TM zu besonderen Es 
 
 

.Kynjem3ti, Hund«-li-

 

——ssmax—<1..-IM‘ --a-—-———-1--——r—

Beisenitgeiisinut
l Schrank (2-türig),
l Vertikow {2 türig).
2 Bettstellen mit Ma-

tratzgn, «
Piüseiisofas,
spie-get Tische,
Gehe-it Betten,

versch. Küchenmöbel
D Tini-il

Risiken-ed Glis-up-
EINIGE-CAN

Gök·istzs«ciir-ißs

c
u
m

sb
-

14.
€315 . ä I: ‚ «

s sie-s i’i iniZi Sie " iia i ·
wird anzulegen beabsichtigt auf
Landwirtschaft, Geschäfts- u.
Wohnhäufer auch für Fabrik-
und industr. Unternehmen
Offerten unter Kgst. V. 684
an Rade-if Moss., Breslau.

Besteiii
eseeiieeeeeiwi
Nazeccs flieg iien Ver-

Mein 031

Daminien Wink-Laß

'“i”MF

r‘ile finwürze
zur ·

iiailnanhniänheni,
gesamten rein und im

Mini, wie:

Cardamom,
Neiken,
Zimmt,
Anis,
Fencheh
Maske-WHAT

E Ingwer, -
Munde-jäh
Zitronenöi,
Hirschhornsalz und
Pottasche

sauft sit-mein besten und
biuiuitsn in Der

AdlerDrogerie

 

 

 

  

 

-E-Frauen el-
besleilen rechtzeitig Dei
Stö ung der Periode,
Blutstncicnng usw. Marke:

Lebensglück-ei
Preisliste mit Dankschreiben
gegen Mk. 1.—Voreinsendung

'51. Schäfer,
München, Arnullsiraße 42

Tit-bitten
Die .alchen (Berichte, die

ich verbreitet habe gegen Herrn
Joseph llollmann m Hunds-
seid beruhen auf Unw yryeit.
Darum leiste ich öffentliche
Atman

Hirschl,
Himdofcid Breslanerstr. 28.

Heieegiiixier
empfi .nlt

Znndofk der Sind-visit
M .

 

   


